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6.4 Saugvorgang 

6.4.1 Lufthülle 
Die Erdkugel ist von einer Lufthülle (Atmosphäre) umgeben. Sie ist viele Kilometer hoch und wird zum 
Erdmittelpunkt hin angezogen. Sie übt somit einen Druck auf die Erdoberfläche aus, hat also ein 
„Gewicht”. In Meereshöhe lastet bei normalem Luftdruck auf jedem cm² der Erdoberfläche eine 
Luftsäule mit einem Gewicht von 1,033 kg = Gewicht einer Wassersäule (bei + 4° C) mit 1 cm² 
Grundfläche und   10,33 m Höhe. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

6.4.2 Entlüften 
„Saugen” ist nichts anderes als das Luftleermachen („Entlüften”) eines Hohlkörpers (z. B. der 
Saugleitung). Innerhalb und außerhalb der Saugleitung herrscht der Luftdruck der Umgebung, es 
besteht Gleichgewicht. Durch Entlüften der Saugleitung verringert sich der Luftdruck (Luftgewicht) in 
der Saugleitung, das Gleichgewicht wird gestört. Der außerhalb der Saugleitung auf die 
Wasseroberfläche wirkende Luftdruck pflanzt sich im Wasser nach allen Richtungen gleichmäßig fort 
(also auch nach oben!). Er drückt nun das Wasser in der Saugleitung hoch, bis das Gleichgewicht 
zwischen „innen” und „außen” wieder hergestellt ist. Daher ist der „Saugvorgang” in Wirklichkeit ein 
Druckvorgang.  
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6.4.3 Theoretische Saughöhe 
Bei völliger Entlüftung der Saugleitung würde die Wassersäule auf Meereshöhe bei einem Luftdruck 
von 1013 hPa und bei + 4° C Wassertemperatur in einer Saugleitung 10,33 m hochgedrückt werden 
(theoretische Saughöhe). Die theoretische Saughöhe ändert sich, 

 
• wetterbedingt  bei fallendem (Saughöhenabnahme) oder steigendem (Saughöhenzunahme) 

Luftdruck, 
• bei zunehmender Höhenlage (Saughöhenabnahme) über Meereshöhe, da dadurch die Luftsäule 

niedriger und damit der Luftdruck geringer wird und 
• bei steigender Wassertemperatur (Saughöhenabnahme), durch zunehmende 

Wasserdampfbildung. Da die Verdampfungstemperatur des Wassers wiederum vom Luftdruck 
bzw. von der Höhenlage abhängig ist, bildet sich in der Saugleitung mehr Wasserdampf mit 
größerer Höhenlage, niedrigerem Luftdruck und größerer Wassertemperatur. 
Wasserdampfgegendruck = Bremswirkung = Saughöhenverlust. 
 

6.4.4 Saughöhenverluste 
Die jeweils wetterbedingt sowie durch Höhenlage und Wassertemperatur bestimmte theoretische 
Saughöhe ist in der Praxis wegen folgender Verluste nicht erreichbar: 
• Beschleunigungsverlust – das Wasser muss aus dem Ruhezustand in Bewegung versetzt 

werden (Umsetzen von Druck in Bewegung, die dazu nötige Energie „liefert” der Luftdruck der 
Umgebung). 

• Unvollkommene Entlüftung – Wirkungsgrad der Entlüftungseinrichtung und Undichtigkeiten (z. B. 
Saugleitung), meist erst bei fortschreitender Entlüftung bemerkbar, lassen vollkommene Luftleere 
in der Regel nicht zu. 

• Bewegungswiderstände – Strömungswiderstände im Saugkorb, bei Verengungen und an 
Krümmungen der Saugleitung, sowie Reibungswiderstand der Innenwandung der Saugleitung 
verursachen weitere Verluste.  

 
Deshalb: Saugleitung so kurz und gerade als möglich! 
 

6.4.5 Praktische Saughöhe 
Die Saughöhenverluste betragen rund 15 % der jeweiligen theoretischen Saughöhe. Höchste 
praktische Saughöhe in Meereshöhe bei einem Luftdruck von 1013 hPa und bei  + 4° C 
Wassertemperatur: 10,33 m - 1,55 m (= 15 % Verluste) = 8,78 m. 
 
Für überschlägige Rechnungen gilt: 
Ortsbarometerstand in hPa : 100 = theoretische Saughöhe in m. 

 
Beispiel: Ortsbarometerstand 941 hPa, Wassertemperatur 20° C 
 
theoretische Saughöhe bei + 4° C:    941 : 100 =  9,41 m 
Abnahme bei + 20° C               -  0,24 m 
verbleibende theoretische Saughöhe:           =  9,17 m 
davon 15 % Verluste:               - 1,38 m 
praktische Saughöhe:              =  7,79 m 
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6.4.6 Geodätische Saughöhe 
Geodätische Saughöhe = senkrechter Abstand zwischen Wasseroberfläche und Mitte Pumpenwelle. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

6.4.7 Manometrische Saughöhe 
Wird vom Überdruck-Unterdruckmessgerät auf roter Skala (0 bis -1 bar) angezeigt. Beim 
Fördervorgang in der Regel größer als geodätische Saughöhe, da sie auch die Saughöhenverluste 
anzeigt. Stellt sich bei ruhender Wassersäule auf geodätische Saughöhe ein.  
 
Der beim Saugvorgang am Eingangsmanometer abgelesene negative Wert in bar multipliziert man mit 
-10 und errechnet so die manometrische Saughöhe in Meter. 
 
Im Pumpenbetrieb können sich folgende Änderungen der manometrischen Saughöhe zeigen: 

 
• Manometrische Saughöhe steigt: 

- Saugkorb verstopft 
- Sieb im Sauganschluss der Pumpe verstopft 
- Innengummierung in Saugleitung lose, klappt zusammen 

 
• Manometrische Saughöhe steigt, Ausgangsdruck fällt: 

Förderstrom hat zugenommen, weil 
- Schlauch in der Förderstrecke geplatzt ist 
- Wasserentnahme in der Strahlrohrstrecke gestiegen ist 
- Druckbegrenzungsventil angesprochen hat und Wasser abgibt 

 
• Manometrische Saughöhe fällt, Zeiger flattert: 

Pumpe „zieht” Luft, weil 
- Saugdichtringe in der Saugleitung oder im Sauganschluss undicht sind 
- Saugkorb nicht tief genug im Wasser eingetaucht (mindestens 30 cm!) ist 
- Luftpolster in der Saugleitung ist (Saugleitung überhöht verlegt – Bogen der   Saugleitung 

höher als der Sauganschluss). 
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6.5 Pumpenprüfungen 

Die Feuerlöschkreiselpumpen werden geprüft, um ihre Funktionssicherheit zu gewährleisten. 

6.5.1 Sicht und Funktionsprüfung 

Nach jeder Nutzung ist eine Sicht- und Funktionsprüfung durchzuführen. Diese umfasst unteranderem 
eine Kontrolle der Betriebsflüssigkeiten wie Motorenöl und Kühlflüssigkeit.  

 

 

 

 

 

 

 

 

6.5.2  Trockensaugprüfung 

Die Trockensaugprüfung wird zur Kontrolle der Dichtheit bei Unterdruck und zur Funktionsüberprüfung 
der Entlüftungseinrichtung durchgeführt. 

Diese Prüfung ist in folgenden Abständen durchzuführen: 

• Halbjährlich (DGUV Grundsatz 305-002, Prüfgrundsätze für Ausrüstung und Geräte der 
Feuerwehr) 

• Nach jedem Einsatz 
• Nach Reparaturen bzw. Wartungsarbeiten an der FP 

 

 

Hinweise zur Durchführung der Trockensaugprüfung: 

• Pumpe entwässern, 
• B-Blindkupplungen abnehmen, 
• Sämtliche Niederschraubventile, Kugelhähne und Ablasshähne schließen, 
• Sauganschluss mit Blindkupplung verschließen, 
• Kreiselpumpe in Betrieb setzen und der Betriebsanleitung entsprechend Gas geben, 
• Entlüftungseinrichtung betätigen und Eingangsdruckmessgerät beobachten, 
• Innerhalb von 30 Sekunden muss ein Unterdruck von mindestens 0,8 bar erzeugt 

werden, 
• Entlüftungseinrichtung ausschalten, Gashebel auf Leerlauf stellen und Motor abstellen 
• Eingangsdruckmessgerät beobachten; Unterdruck darf innerhalb einer Minute 

höchstens um 0,1 bar abfallen. 
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Mögliche Ursachen für eine nichtbestandene Trockensaugprobe: 

• Defekte Dichtungen der Blindkupplung Saugstutzen 
• Defekte Dichtung Niederschraubventile 
• Undichtes oder defektes Pumpengehäuse 
• Undichte Wellenabdichtung 
• Defekte oder undichte Entlüftungseinrichtung 
• Undichte Leitungen z.B. Druck- bzw. Saugmanometer 
• Undichter Entwässerungsanschluss / -ventil 

 

6.5.3 Abdrücken der Feuerlöschkreiselpumpe 
Wenn die Prüfbedingungen der Trockensaugprobe nicht erfüllt wurden und keine sichtbare oder 
hörbare Beschädigung (Undichtigkeit) festgestellt werden konnte, kann man eine „Druckprüfung“ 
durchführen, um die undichte Stelle zu finden. 

 

Hinweise zur Durchführung: 
• sämtliche Niederschraubventile, Kugelhähne und Ablasshähne schließen, 
• Sammelstück anschließen, 
• Wasser mit Druck in den Saugstutzen leiten, nicht über 6 bar Druck (von einem Hydranten 

oder einer 2. Pumpe) 
• Niederschraubventile kurz öffnen, damit das Luftpolster entweicht, 
• Pumpe beobachten, ob Wasser austritt. 

 
6.5.4 Schließdruckprüfung 

 Die Schließdruckprüfung wird halbjährlich durchgeführt. Sie dient zur Kontrolle des max. 
Ausgangsdrucks bei geschlossenen Druckausgängen. 

Hinweise zur Durchführung der Schließdruckprüfung: 

• Nur im Saugbetrieb durchführbar 
• Blindkupplungen abnehmen, 
• sämtliche Niederschraubventile, Kugelhähne und Ablasshähne schließen, 
• Kreiselpumpe in Betrieb setzen und der Betriebsanleitung entsprechend Gas geben, 
• Entlüftungseinrichtung betätigen, 
• Niederschraubventile leicht öffnen, 
• Wasser aus den Niederschraubventilen ausströmen lassen (Pumpe muss vollkommen mit Wasser 

gefüllt sein), 
• Drehzahl zurücknehmen, 
• Niederschraubventile schließen, 
• Motor kurzzeitig auf Höchstdrehzahl (max. 1,4 nN) bringen. 

 
Der Schließdruck muss bei Feuerlöschkreiselpumpen mit Nennförderdrücken von 10 bar 
(z.B. FPN 10-1000) zwischen 10 bar und max. 17 bar liegen. Eine Überschreitung des 
Grenzdruckes von 17 bar darf nicht möglich sein. 
Bei Feuerlöschkreiselpumpen mit Nennförderdrücken von 8 bar (z.B. FP 8/8) muss der 
Schließdruck zwischen 14 bar und 16 bar liegen.  

 
 
Achtung:  Bei längeren Laufzeiten erwärmt sich das Wasser in der Pumpe sehr schnell! 

 




